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Der SIA-Kostengarantievertrag führt 

zu mehr Transparenz, nicht aber zu 

 einer  Verminderung des Kosten-

drucks. Dies betonten die Referenten 

anlässlich des SIA-Form-Kurses «Er-

fahrungen mit dem SIA-Kostengaran-

tievertrag». Insgesamt wurde das 

Modell als empfehlenswerte Alterna-

tive zum GU/TU-Modell bezeichnet.

Vor rund zehn Jahren wurde der SIA-Kosten-

garantievertrag eingeführt. Dies nahm das 

Weiterbildungsinstitut SIA-Form zum Anlass, 

am 17. April 2012 auf die bisherigen Erfah-

rungen mit dem Modell zurückzublicken. In 

seinem Einführungsreferat hob Pius Flury, 

Mitglied der SIA-Direktion und des Beirats für 

den Kostengarantievertrag, zwei Dinge her-

vor: Der SIA verschliesst sich dem Termin- 

und Kostendruck in der Bauwirtschaft nicht. 

Er bietet mit dem Kostengarantievertrag 

 einen Weg, um den einseitigen Druck zulas-

ten der Qualität am Bau und der Stellung des 

Architekten im Bauprozess zu nehmen.

KOSTEN- UND RISIKOANALYSE  

ALS VORAUSSETZUNG

Den Inhalt und den Weg zum Abschluss 

eines Kostengarantievertrags erläuterte der 

Schreibende. Vor Abschluss des Garantie-

vertrags werden die Kosten und Risiken des 

Bauvorhabens analysiert. Das geschieht ent-

weder in Form eines Controlling-Mandats 

während der Projektierung oder einer Projekt-

analyse während der Baubewilligungsphase. 

Die Analyse ist Voraussetzung für die  

Deckungszusage der Versicherungsgesell- 

 schaft. Nach Abschluss des Garantiever-

trages prüft der Kostengarant die Ausschrei-

bungen und Vergaben, die Werkverträge,  

die Projektänderungen und Nachträge, die 

Rechnungen und Zahlungen sowie die 

Schlussabrechnung. In dieser Funktion ent-

las tet er die Bauherrschaft und stellt das be-

währte Vieraugenprinzip sicher.

Die Kostengarantie kostet rund 2 bis 3 % der 

Bausumme. Der Kostensatz richtet sich nach 

der Höhe der Bausumme, der Höhe der 

 versicherten Kostenüberschreitung und der 

Risikoanalyse des Projektes. Werden die 

 garantierten Kosten überschritten, geht das 

erste Prozent der Überschreitung als Selbst-

behalt zulasten der Bauherrschaft, der Planer 

und des Garanten, die sich den Betrag in der 

Regel dritteln. Werden die garantierten Ko s-

ten unterschritten, profitiert die Bauherrschaft 

voll von den erreichten Einsparungen – dies 

im Gegensatz zu anderen Realisierungs-

modellen.

SICHERHEIT FÜR  

DIE BAUHERRSCHAFT

Die Motivation der Bauherrschaft für den 

Kos tengarantievertrag erläuterte Kurt Muster, 

Präsident der Baukommission des Rufer-

heims Nidau. Trägerschaft des Bauvorhabens 

sind elf Gemeinden des Seelands, die solida-

risch für das Ruferheim haften und den erfor-

derlichen Baukredit genehmigen müssen. 

Für die Bauherrschaft sei somit die Sicherheit 

entscheidend, welche der Kostengarantie-

vertrag biete. Dies aber nicht nur in Bezug 

auf die Kosten, sondern auch auf das Errei-

chen der Ansprüche an das Projekt und an 

den Bauprozess, also: hohe Architekturquali-

tät in der Umsetzung des Wettbewerbspro-

jekts, Optimierung der Betriebsabläufe sowie 

Umbau unter laufendem Betrieb.

 

KOSTENDRUCK BLEIBT

Alexander Huhle, Graber Pulver Architekten, 

und René Kümmerli, Perolini Baumanage-

ment, schilderten ihre Erfahrungen mit dem 

Kostengarantievertrag anhand des Ersatz-

neubaus von 155 Wohnungen für die Fami-

liengenossenschaft «Grünmatt» in Zürich. 

Das Projekt ging ebenfalls aus einem Wett-

bewerb hervor. Realisiert wird das in Bezug 

auf die Architektur und das Energiekonzept 

anspruchsvolle Bauvorhaben in mehreren 

Etappen in einer Ausführungsqualität, die 

von der professionellen Bauherrschaft minu-

tiös kontrolliert wird.

Den Kostendruck nannten beide Referenten 

als Hauptgrund für den Abschluss des  

Kos tengarantievertrages. Als Vorteil des 

Garan tie modells hob Huhle vor allem die 

Transparenz betreffend Kosten und Ent-

scheidungsabläufe im Projekt hervor. Er  

betonte aber auch, dass die Garantie den 

Kostendruck nicht lindere, weil «der Kosten-

garant auch nur mit Wasser kocht».

Das bestätigte auch Kümmerli: Der Kosten-

garantievertrag führe zu Transparenz und 

einem sehr disziplinierten Umgang mit den 

Kosten, was für alle Beteiligten auch 

schmerzhaft sein könne. Dass die SIA- 

Kos tengarantie eine empfehlenswerte Alter-

native zum GU/TU-Modell sei, nicht zuletzt 

aufgrund des Handlungsspielraums bei 

gleichzeitigem Controlling, darin war man 

sich am Ende aber einig.

Urs Grieder, Bauingenieur ETH/SIA und Kosten-

garant SIA, urs.grieder@planconsult.ch

ALTERNATIVE: KOSTENGARANTIEVERTRAG

BAUFORUM 2012
(pd) Vor dem Hintergrund des geplanten 

Ausbaus von erneuerbaren Energien im Rah-

men der Energiestrategie 2050 fokussiert 

das BauForum der Fachhochschule Nord-

westschweiz (FHNW) in diesem Frühjahr auf 

das Thema «Pumpspeicherkraftwerke als 

wichtiger Baustein zur Integration erneuer-

barer Energien». Die Vorträge befassen sich 

mit der Vision von Spitzenstrom, mit der Sta-

bilität der Stromversorgung, mit den Hürden 

zur Akzeptanz und mit Neubauprojekten in 

der Ausführungsphase. Die Veranstaltung 

findet am 31. Mai 2012, ab 16 Uhr, in der Aula 

der FHNW in Muttenz statt und steht unter 

dem Patronat der SIA-Sektion Basel. Die Teil-

nahme ist kostenlos. Das Programm sowie 

die Anmeldemöglichkeit sind auf der Website 

abrufbar: www.fhnw.ch/habg/ibau

BEZUG UND KONTAKT
‒  SIA 1018 «Kostengarantie – Vertrag zwi-

schen Bauherrn, Garant und BeauLragtem»

‒  SIA 1019 «Contrat de garantie SIA Plus/

Avenant au Contrat de garantie SIA Plus» 

(nur französisch)

Beide Verträge sind zu je Fr. 36.– (exkl. Versand) 

erhältlich bei: distribution@sia.ch

Kontakt für Fragen: david.faessler@sia.ch


